Methodische Aspekte

Für den Schulbereich ist die Ausbildung zur Spielfähigkeit im Spiel 5:5 angemessen und ausreichend. Bei der Einführung des Mannschaftsspiels Ultimate-Frisbee stellen sich Besonderheiten ein, über die sich der Lehrer bei der Bestimmung seines methodischen Vorgehens im klaren sein sollte. Er muss zunächst davon ausgehen, dass bei den SchülerInnen keinerlei Vorstellungsvermögen über den Ablauf dieses Spiels vorhanden ist. Insofern könnte man meinen, dass der Lehrer gegenüber anderen Sportarten wie z.B. Fußball oder Basketball eine Art Vorteil hat.

Zu fast allen Sportarten, American Football und auch Baseball eingeschlossen, herrschen bei den SchülerInnen gewisse Vorkenntnisse über den Ablauf eines regelgerechten Spiels der „Erwachsenen“ vor. Bei der Einführung von traditionellen Spielen haben daher die Schüler-Innen immer die „Endspielform“ vor Augen und beantworten ab und an spielerzieherische und methodische Maßnahmen des Lehrers mit dem Hinweis, doch endlich das `richtige` Spiel zu spielen. Hierbei bleibt es oft nicht aus, dass sich eine gewisse Unlust bei den SchülerInnen verbreitet, woraus wiederum Motivationsprobleme resultieren.

Dies tritt verstärkt dann auf, wenn einzelne Elemente wie z.B. der Torwurf beim Handball oder der Torschuss beim Fußball erlernt werden sollen. Da ein solches Wissen beim Ultimate-Frisbee weniger vorhanden ist und solche Elemente im Ultimate-Frisbee nicht existieren, gehen meine Vermutungen dahin, dass der Lehrer auch mit kleinen Spielformen die SchülerInnen begeistern kann.

Zum anderen kann der Lehrer davon ausgehen, dass bei den SchülerInnen bis auf die Existenz des Spielgerätes Frisbee-Scheibe und ein bis (seltener) zwei verschiedenen Wurfarten ebenfalls keine Vorstellungen darüber vorhanden sind, wie man mit einer Frisbee-Scheibe werfen oder spielen kann.

Über diese beiden Gegebenheiten sollte sich der Lehrer bewusst sein und versuchen, sie zu seinem Vorteil zu gestalten. In der Regel sind Jugendliche im Alter von 9-12 Jahren leicht begeisterungsfähig.

Auf die explizite Ausbildung der Verteidigungstaktik kann im Rahmen des Schulsportunterrichts verzichtet werden. Durch eine steigende Spielqualität der angreifenden Mannschaft ergibt sich fast automatisch das Bedürfnis, die Scheibe zu erkämpfen und das gegnerische Spiel zu stören. Kleine Hinweise des/der LehrerIn sind hierzu völlig ausreichend.

Zur methodischen Vermittlung von Sportspielen

Bei der Vermittlung von Sportspielen unterscheidet man im allgemeinen zwei Methodenkonzeptionen. Sie werden in die elementhaft-synthetische und die ganzheitlich-analytische Methode unterschieden. Bei der elementhaft-synthetischen Vermittlungsmethode werden schwerpunktmäßig einzelne technische, taktische und konditionelle Teilbereiche des Spiels erfasst, die dann in den komplexen Spielzusammenhang integriert werden. Man nimmt in Kauf, dass übergreifende Spielzusammenhänge erst zu einem späteren Zeitpunkt durchschaubar werden. Diese Methode ist eher zweckrational ausgerichtet. Der Lernprozess ist ökonomisch, leistungsbezogen und erfolgsorientiert.

Im Gegensatz dazu steht die ganzheitlich-analytische Methode, die das Konzept des spielgemäßen Lernens berücksichtigt. Sie beachtet den Entwicklungs- und Leistungsstand der SchülerInnen und gelangt von einfachen über komplexere Spielformen zum Zielspiel. Dabei wird von Anfang an die Spielidee verfolgt (vgl. BISANZ/GERISCH 1988, 32).

Da bereits herausgearbeitet wurde, dass Techniken im Ultimate-Frisbee leicht erlernbar sind und dadurch relativ schnell erste Spielformen verwirklicht werden können (und damit auch dem Ausleben des Spieltriebes Rechnung getragen werden kann), soll der ganzheitlich-analytischen Methodenkonzeption den Vorrang gegeben werden. Als methodisches Konzept soll die Methode des spielgemäßen Lernens mit Hilfe von Spielreihen umgesetzt werden.
Spielgemäß Lernen

Die Spielreihe ist im wesentlichen dadurch gekennzeichnet, dass sie von ihrer einfachsten bis zur komplexesten Form den Grundgedanken des Spiels, die Spielidee, immer beinhaltet. Ein Grundsatz der Vertreter dieser Methode lautet:

„Spielen lernen kann man am besten, wenn man spielt.“

Durch die ständige Immanenz des Spielgedankens werden Spielsituationen zu sachangemessenen Lernsituationen. Mit Hilfe von Spielreihen lassen sich folgende Ziele erreichen:

- Spielregeln einführen und ihre spielsichernden Funktion verdeutlichen

- Erfahrungen bei der Lösung der wichtigsten Angriffs- und Abwehraufgaben in den Grundsituationen des Spiels zu machen

- taktische Überlegungen anzustellen und mögliche Handlungsalternativen zu diskutieren

- Spiel- und Handlungserfahrungen in einfacher, aber dem `richtigen` Spiel angemessener Weise zu machen

- motorische Fertigkeiten in Anwendungssituationen weiterzuentwickeln (DIETRICH 1985, 19).

Folgende Ausführungen Dietrichs scheinen mir von besonderer Bedeutung für die Ausbildung zur Spielfähigkeit zu sein. Sie können den SchülerInnen ein besseres Verständnis vom Spiel ermöglichen. Wenn der Lehrer dazu bereit ist, bei einer von den SchülerInnen angenommenen Spielform zu verweilen, diese gemeinsam mit den SchülerInnen auszugestalten und den Bedürfnissen der Schüler entsprechend abzuwandeln, ist es möglich,

- gelingende bzw. nichtgelingende Interaktionen im Spiel zu benennen und unter taktischen Aspekten zu besprechen

- Unausgewogenheiten des Spiels durch zusätzliche Regelungen auszugleichen und

- sich damit hinter die Forderungen des Spiels zu stellen, anstatt einem durch die Spielreihe suggerierten Lernfortschritt nachzujagen (DIETRICH 1985, 19).

Im Bereich der Sportspiele in der Schule gibt es Spiele mit unterschiedlich hohen Ansprüchen an Techniken zur Umsetzung des Spiels (bspw. beim Volleyball, Handball usw.), die unterschiedlich leicht bzw. schwer erlernbar sind. Deswegen werden in jeder Sportart unterschiedliche Akzente in der methodischen Spielreihe gesetzt. Nicht jede Form der Spielreihe ist für jede Sportart geeignet. KUHLMANN (1989) hat einige Positionen der Spielvermittlung und ihre Beziehung zur Spielreihe diskutiert.

Demnach kann die Spielreihe in Verbindung mit sogenannten Basisspielen der Spielvermittlung im Ultimate-Frisbee in geeigneter Weise die herausgearbeiteten Ziele verwirklichen. Basisspiele sind praktisch neu entwickelte Spiele, die in Spielidee, Grundsituationen und Spielhandlungsmöglichkeiten den gemeinsamen Strukturen großer Spiele entsprechen. Kriterien, die Basisspiele erfüllen, sind in einfacher Weise auf das Frisbee-Spiel anwendbar:

- die Einfachheit der technischen Anforderungen, damit möglichst schnell ein Spiel zustande kommt

- der hohe Aufforderungscharakter durch Spielidee und Spielgerät

- die geringe Verletzungsgefahr

- ein Minimum an Regelvorgaben

- die Ermöglichung eines befriedigenden Spielerlebnisses für Teilnehmer mit unterschiedlichen Spielerfahrungen und beiderlei Geschlechts.

Bedenkt man die einfache Struktur des Ultimate-Frisbee, kann auf eine Situationsreihe, wie sie von NABBEFELD (1983) entwickelt wurde, verzichtet werden. Seine Situationsreihe ist natürlich als Spielreihe immer mit dem zentralen Spielgedanken des Erzielens von Toren mittels eines Torwurfes verbunden. Gerade an dieser Stelle wird aber deutlich, dass nicht alle Spielreihen gleich gut geeignet sind. Beim Handball und Basketball bspw. ist die Zielsituation nicht gleichbedeutend mit der Spielsituation. D.h. die Fang- und Wurftechniken im Spiel sind anders als beim Abschluss durch einen Tor- oder Korbwurf. Beim Ultimate-Frisbee dagegen ist der Zielwurf, nämlich der Pass in die Endzone, genau der gleiche, wie er zum Herausspielen der Passmöglichkeit in die Endzone verwendet wird. Entsprechend verhält es sich mit den Fangtechniken. Daher sind bereits nach der Vermittlung der Grundtechniken des Werfens und Fangens alle Voraussetzungen zur Erfüllung des Spielgedankens gegeben. Wie die Spielprinzipien im Ultimate-Frisbee in der Praxis methodisch umgesetzt und mit den SchülerInnen erarbeitet werden können, wird in Kap. 7.5.1 dargestellt.

Ebenso stellt das genetische Lernen, wie es DIETRICH (1985) formuliert, eine unbefriedigende Lösung der Einführung des Ultimate-Frisbee dar. Im Prozess des genetischen Lernens ist die eigene Entwicklung oder Herstellung eines neuen Spiels durch die SchülerInnen die pädagogische Absicht. Bei diesem Lernprozess wird die Spielidee eher den sich subjektiv veränderten Bedürfnissen und Bedingungen angepasst, also weiterentwickelt. Allerdings sagt DIETRICH (1985, 20) dazu, dass dieses Konzept weder nach methodischen Prinzipien geordnet, noch von selbst auf systematische Steigerung der Spielfähigkeit angelegt ist.

Dem wäre hinzuzufügen, dass es im Hinblick auf das freizeitorientierte Sporttreiben sinnvoll ist, mit den SchülerInnen Formen der Regelfindung zu erarbeiten, die sie ohne Probleme dazu befähigen, Sportspiele in ihrer Freizeit selbstorganisatorisch durchzuführen. Weiterhin muss bedacht werden, inwieweit vorteilhafte Techniken zur Umsetzung der Idee eines Sportspiels im Rahmen eines genetischen Lernprozesses entwickelt werden können. Daher scheint mir die Idee des genetischen Lernens nicht zur Vermittlung von Sportspielen mit dem Ziel der Handlungsfähigkeit geeignet.

Die Bedeutung der Technik für die Erziehung zur Spielfähigkeit

Die technischen Fertigkeiten stellen das Rüstzeug zur Umsetzung des Spielgedankens eines Sportspiels dar. Eine Technik innerhalb einer sportlichen Handlung ist ein biomechanisch günstiges Lösungsverfahren zur Bewältigung einer sportlichen Bewegungsaufgabe (JONATH 1988, 267). Sie hat die Funktion der zweckmäßigsten Lösung von Spielsituationen zur ziel-gerichteten Umsetzung einer taktischen Konzeption (STIEHLER/-KONZAG/DÖBLER 1988, 85).

Sie durchläuft die Phasen des Erlernens, der Vervollkommnung und der Stabilisierung. In der Entwicklung der Mannschaftssportart Ultimate-Frisbee haben sich drei Wurftechniken als Grundwurfarten etabliert. Diese drei Wurfarten sind in Kap. 7.2.2 mit entsprechender Bewegungsbeschreibung dargestellt. Bei der Erarbeitung der methodisch-didaktischen Unterrichtsreihe wird auch nur auf diese Wurfmöglichkeiten eingegangen, zum Zweck der schnellen Spielfähigkeit. Haben sich unzweckmäßige Techniken, durch eigene Wurfvariationen entstanden, erst einmal gefestigt, so sind sie für die Weiterentwicklung taktischer Spielfortsetzungen hinderlich. Zweckmäßige Techniken dagegen erlauben dem Spieler nach gewisser Automatisierung der Bewegungsform, die Aufmerksamkeit vom Bewegungsablauf der Wurfbewegung auf die Umsetzung spieltaktischer Überlegungen zu übertragen. Daher wird darauf Wert gelegt, nur die drei Grundwurfarten, die im Spiel gebräuchlich sind, zu vermitteln, um möglichst schnell und unkompliziert zum Spiel zu kommen.

Der von BARTEL (1991) bevorzugte Daumenwurf an Stelle des Vorhandwurfes ist meines Erachtens eine ungünstige Lösung. Der Daumenwurf als einzelnes technisches Element betrachtet, ist möglicherweise schneller zu erlernen, doch da im Sportspiel jeder Bewegungsablauf als taktische Handlung determiniert ist, ist er im spieltaktischen Sinne nicht zweckmäßig einsetzbar. In der Praxis ist unbestritten, dass das Umgreifen von der Rückhand zur Vorhand (bei der Ausführung eines Sternschrittes) wesentlich schneller und einfacher zu vollziehen ist, als mit dem Daumenwurf.

Des weiteren ist beim Vorhandwurf die Differenzierungsfähigkeit wesentlich ausgeprägter. Sie ist ein wichtiger Faktor zur Perfektionierung der Technik. Damit führt sie zu einer hohen Präzision der Spielhandlungen trotz Gegnereinwirkung. Ein spezifischer Aspekt dieser Fähigkeit ist das sogenannte „Scheibengefühl“ (vgl. STIEHLER/KONZAG/DÖBLER 1988, 119).

Die Vermittlung der Technik im Ultimate-Frisbee hat einen anderen Stellenwert, als bspw. beim Fußball. Ein Ball rollt oder springt, auch wenn man ihn nicht richtig trifft oder fängt, egal ob man ihn hastig wirft oder viel Zeit. Man kann einfach `nachgreifen` und weiterspielen. Eine Frisbee-Scheibe kann man nicht einfach so werfen. Man muss dazu wissen, wie und unter welchen Bedingungen sie fliegt, denn wenn die Scheibe den Mitspieler nicht erreicht und bspw. auf den Boden fällt, bekommt sie die gegnerische Mannschaft. Dieser Sachverhalt fordert eine gezieltere technische Ausbildung in der Orientierungsstufe als dies bei Ballspielen der Fall ist.

Spielen lernen durch Vereinfachungsstrategien

Wie schon erwähnt, steckt hinter der methodischen Spielreihe die Absicht, von einfachen über immer komplexere Spielformen zum Zielspiel (großen Spiel) zu gelangen. Da große Mannschaftsspiele komplexe taktische Spielfähigkeiten beinhalten und flexibel anwendbare Techniken erfordern, versucht man, mit Hilfe von Vereinfachungsstrategien den SchülerInnen das Spielen unter vereinfachten Bedingungen zu ermöglichen und die Komplexität des Ganzen transparent zu machen.

Solche Vereinfachungsstrategien sind im Bereich der Regeln (Inventar, Zeit, Raum, Personal und spezifische Handlungsregeln), der Rahmenbedingungen (sie sind meist durch die äußeren bzw. räumlichen Bedingungen der Schule vorgegeben), der technischen Fertigkeiten (sind für das Frisbee-Spiel vernachlässigbar) und der taktischen Fertigkeiten (Reduktion auf bestimmte spieltaktische Verhaltensweisen durch Überzahl- und Kleingruppenspiel) möglich (vgl. KUHLMANN 1989). Bis auf einige kleine Veränderungen, die natürlich auch etwas Kreativität vom Lehrer erfordern, lassen sich im Ultimate-Frisbee Spielsituationen herstellen, die ausreichend reglementiert sind, technische Anforderungen spielerisch schulen und durch Überzahlspiele und Spiele in Kleingruppen taktische Fertigkeiten vermitteln. Bei Spielen in kleinen Gruppen wird auch dem Prinzip der häufigen Wiederholung und damit einem raschen Lerneffekt Rechnung getragen.

Materiale und organisatorische Voraussetzungen

Frisbee-Scheiben

Für den Unterricht in der Orientierungsstufe eignet sich am besten eine neu herausgebrachte Frisbee-Scheibe mit einem Gewicht von ca. 130 g und einem verkleinerten Durchmesser von ca. 25 cm. Ab der Mittelstufe sollten bereits Scheiben in Originalgröße (28 cm) und Originalgewicht (175 g) verwendet werden. Dabei sind die auf dem deutschen Markt erhältlichen Scheiben in Originalgröße etwas weicher als die amerikanischen, wobei die amerikanischen in der Regel wesentlich günstiger zu erwerben sind. Es sollte darauf geachtet werden, dass keine sogenannten „Billigscheiben“ verwendet werden.

Sie sind zwar kostengünstiger, ihre Flugeigenschaften sind auch dementsprechend unzureichend. Informationen über Frisbee-Scheiben können beim Autor oder den im Anhang verzeichneten Verbandsadressen eingeholt werden.

Für den Unterricht sollte immer für zwei SchülerInnen eine Frisbee-Scheibe zur Verfügung stehen. Frisbee-Scheiben sind lange haltbar, wenn man sie nicht auf Teer oder Asphalt benutzt. Beim Gebrauch der Scheiben sollte der Hinweis gegeben werden, eine Scheibe nie unachtsam wegzuwerfen. Damit beugt man einer schnellen Reduktion des Bestands vor.

Schulklassengröße und Sportplatz

Wenn man davon ausgeht, dass Ultimate-Frisbee als Freiluftsportart angeboten wird, ist die Durchführung relativ unabhängig von der Klassengröße. Auf einem normierten Sportplatz, wie er normalerweise in Deutschland üblich ist, lassen sich ohne größere Schwierigkeiten Felder einteilen, in denen der Unterricht in Kleingruppen durchgeführt werden kann. Die Herstellung dieser Felder ist sehr einfach.

Für den Unterricht in der Orientierungsstufe werden drei Spielfelder in der Breite des Sportplatzes markiert. Für die Markierung dieser Felder sollten entsprechende Mittel wie etwa Pelone oder Joghurtbecher vorhanden sein. Um entsprechende Quadrate für Kleinspiele zu markieren, muss man nur noch die Eckpunkte der Endzonen verschieben. Bei der Begrenzung von Spielfeldern mit zwei Endzonen können Seitenlinien, falls vorhanden, genutzt werden. Ansonsten stellt man auch hier zur besseren Orientierung Markierungshütchen auf. Das Nichtvorhandensein von Auslinien kann aber auch dazu genutzt werden, den SchülerInnen klarzumachen, dass sie selbst dafür verantwortlich sind, darauf zu achten, dass sie nicht außerhalb des Spielfeldes spielen.

Für die Durchführung des Unterrichts in der Halle gilt im Grunde genommen das gleiche. Hier können Linienmarkierungen anderer Sportarten zur Organisation in praktischer Weise genutzt werden. Jedoch sollte man bedenken, dass bei einer Klassengröße ab 20 SchülerInnen der Unterricht in der Halle problematisch wird.

Sportkleidung

Für das Frisbee-Spielen im Sportunterricht gibt es keine besonderen Kleidungsvorschriften. Stabile Sportschuhe und normale Sportkleidung, die genügend Bewegungsfreiheit zulässt, sind völlig ausreichend. Angemerkt sei hier, dass Frisbee-Spieler im Vereinstraining oder auf Turnieren nur mit Football-Schuhen spielen, um einen sicheren Stand bei schnellen Antrittsbewegungen zu haben, besonders, wenn der Rasen feucht ist.

Sicherheitsaspekte

Zur sicheren Durchführung eines Unterrichts mit Frisbee-Scheiben muss darauf hingewiesen werden, dass sie zwar leicht und weich erscheinen, jedoch bei unkontrollierter Wurfbeschleunigung hohe Fluggeschwindigkeiten erzeugt werden können, die vor allem beim Aufprall auf dem Kopf schmerzhaft sein können. Dabei kommen die Scheiben oftmals nicht nur von der Seite sondern auch von oben angeflogen und sind für anders orientierte SchülerInnen schwer und spät zu erkennen. Auf zwei Sicherheitsmaßnahmen soll besonders hingewiesen werden. Beim Einwerfen sollten die SchülerInnen immer zu zweit eine Scheibe benutzen. Als Organisationsform ist eine Gassenaufstellung zu empfehlen. Hier können Querschläger am besten erkannt werden, und der Lehrer hat hier den besten Überblick über den Übungsverlauf. Zweitens sollte den SchülerInnen vermittelt werden, ein lautes „Achtung“ oder „Vorsicht“ in die Richtung zu rufen, in der die Scheibe möglicherweise eine/n MitschülerIn treffen kann. Bei Beachtung dieser Sicherheitsmaßnahmen sind verletzungsbedingte Unterrichtsausfälle sehr selten.

Vorstellung einer Unterrichtskonzeption

Laut Lehrplan der Orientierungsstufe von Rheinland-Pfalz 1978 stehen dem Lehrer 20 Stunden zur Verfügung, die er als pädagogischen Freiraum nutzen kann, eine neue oder andere Sportart einzuführen. Diese 20 Stunden sollen im folgenden Stundenkonzept durch das Ultimate-Frisbee-Spiel gefüllt werden.

Die Elemente des Ultimate-Frisbee sind alle eng miteinander verbunden, so dass manche Übungen Fertigkeiten und Fähigkeiten viel komplexer vermitteln, als man annimmt. Dies wiederum birgt die Möglichkeit schnell zum Spielen zu gelangen, da die einzelnen Elemente nicht besonders differenziert werden müssen. Dies wird im folgenden Konzept berücksichtigt. Spielformen mit methodischen Hinweisen sind mit einem * versehen und im Anhang erklärt.

Bei der Vermittlung von Ultimate-Frisbee hat sich ein methodisches Vorgehen in vier Phasen bewährt:

Phase 1:
Phase der Einführung und Demonstration

Phase 2:
Phase des Ausprobierens

Phase 3:
Phase des Besprechens und der Korrektur (kognitiv)

Phase 4:
Phase der Verbesserung (motorisch, affektiv)

